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Gloria Patrı

DiIie übliche Übersetzung beginnt mit „Ehre se1  C Zugrunde liegt 1er
die Auffassung, die äiußere Ehre Ottes könne durch den Gebetswunsch
des Beters vermehrt werden. Dem widerspricht reilich der Zusatz „Wie
6S WAal 1 Anfang 4 Denn 1 ang SC} Gott Himmel un! Erde,
und da gab An noch keine äußere Ehre (:ottes. Die 1r hat diesen Zusatz
niemals aNnsCHOMMICNH, aber 1m Westen kam G1 1im Jahrhundert auf und
wurde VO  5 der Synode VO1 a1son vorgeschrieben. Schon 1m Jahr-
hundert wurde 6S üblich, die Psalmen mıiıt der oxologie schließen, doch
1e unentschieden, ob als e1twor 8 oder „CS erganzen @1 Wenn
schon die Psalmen miıt Glortia geschlossen wurden, WAarTl 6S naheliegend, dar-
auf achten, dafß auch das Eucharistische ochgebet mi1t einer Doxologie
chließt Per 1DSsum Hier ist aber das Zeitwort 1 Indikativ ausgedrückt:
est OMNIS honor AN gloria. Es 1st also eine Doxologie 1in Form einer Aus-
Sasc. Die Tatsache der Ehre ottes wird gläubig und anbetend anerkannt, die
ıre wird icht blofß ewünscht. Damıit der Sinn der Antwort ANAE 6S
Wr 1m Anfang L Betont wird die heute und immer tortdauernde Gleich-
eit der drei Göttlichen Personen „JetZ und imMmer und ın ‚wigkeit. Amen.“
Die indikative Deutung ist durch die Überlieferung ohl begründet. Die
Didache verbindet: „Wiır Jır ank, weil Du mächtig bist. Dir die Ehre
iın alle Ewigkeit Weil Deimn ist die Macht und die Ehre 1n wigkeit.
Das 1ler eingefügte GOU EOTUV aäßt keinen Zweitel ber den Sinn. Danken
kann w 1LLUTI ber Vorhandenes, icht tür einen Wunsch (10, Die DOoxo-
ogie 1st unmittelbar den ank angeschlossen. Man kannn icht anken für
den uns den 1in  - eben ausspricht. Man erinnert sich die Doxologie

1n 1DSO Sunt OMN14; 1Ds1 gloria Inbei Paulus Römerbrief (Röm k: 36)
saecula. Amen Auch 21etT ohne Entscheidung 7zwischen est und S1it Die ber-
setzer en sich größtenteils für 2st entschieden. (J)tto Karrer übersetzt „Aus
ihm, durch ihn und ihm ist es Sein ist die Ehre 1n Ewigkeit. Amen.“
Dem Sanctus 1st eigefügt: Pleni Sunt coeli et erta. Es wird sich zeigen,
auch das Gloria IN excelsis Deo als Aussage est verstehen ist. Wenn bei
„‚Pax domini“ SIit eißt, bezieht sich das auf eine erbetene Gabe, s1e
komme, icht auf die Person w1ıe beim Dominus vobiscum.

Es liegen we1l verschiedene Auffassungen zugrunde: DiIie eine die Bıtte für
Gewünschtes, die andere ank für das orhandene Da{iß diese Auffas-

SUuNgs ohl egründe 1st, ergibt sich aus der dargelegten Ausführung

Kyrie eleison.
Auf den ersten Blick ist ersehen, daß 1er VO  - den Übersetzern

willkürlich das „unser“ beigefügt wurde. DiIie el herrschende Tendenz
1st die Betonung des betenden Subjektes, die zugleich einer bedenk-
lichen Verengung der Gebetsmeinung Heute reicht Gesichtskreis
weıiter als auf AUHSE Wır denken die Völker Asiens un! Afrikas, die
„Unterentwickelten Völker“, w1e a} sagt onnen WITr ihnen auch aum
helfen, können WI1Tr als Katholiken für s1e beten Aber unausrottbar hat sich
dieses „unser  44 1n unseTe Gebetbücher und deutsche Missale-Übersetzungen
eingebürgert. Richtig heißen annn 6cS 1U  H He erbarme ich Wenn beim
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ZNUS De1 das AUunSser“ beigefügt ist, bezieht sich das eben auft eine den
tar gescharte, verhältnismäßig kleine Gemeinde 1mMm Zusammenhang mit der

Liturgie-Felier, die hinreichend weltweit ausgerichtet 1st. Das mMisetiere
nobis Schluß des ag10S Kartfreitag, 1st keine isolierte Akklamation,
sondern bildet den Abschlufß e1inNnes Liedganzen.

Gloria IN excelsis Deo

Obwohl sich alle enner der Heiligen Schrift darin eiN1g sind, und
obwohl s1e schon oft darauft hingewiesen aben, wird unausrottbar,
besonders Weihnachten, gebetet und „Ehre sSe1 Gott 1n der
Söhe un Friede den Menschen auft Erden.“ Auch 1eTr ieg‘ zugrunde
das Verlangen nach einem OomMMenN und erden Das »  1 1st 1n die
deutsche Übersetzung hineingeschmuggelt und hat ber Ehre auf den g -
wünschten Frieden weıter gewirkt. Beides ist aber icht ein (:ott und die
Menschen gerichteter Aufruf, sondern die Frohbotschaft der ngel, da{fß jetzt
bei der Geburt Christi die Herrli  elıt ottes autfleuchtet: „Fürchtet euch nicht,
denn ich verkündige euch 1ne große Freude.“ Der Dativ ohne Verbum laßt
allerdings die Deutung „Ehre se1““ ber die Überprüfung des
Textes zeigt, dafß 1eT Pest erganzen 1st. Selbst die Übersetzung 1m Missale
VON an omm lautet: „Ehre se1 Ciott 1n der Höhe, un! auft en Friede den
Menschen, die guten Willens ia Es ware doch endlich der DEIt. daß die
Liturgische ewegung solche mißverstandene Übersetzungen HSLUHGEZE würde.
Die VO  w} den Bischöten approbierten Bibelübersetzungen versuchen eine SINNZE-

Übersetzung. klarsten heißt bei StOTr „Ehre 1st (s‚ott 1n der öhe
und Friede auf der Erde den Menschen Seiner Huld.“ Warum annn diese
approbierte Übersetzung icht 1n die ebethbücher aufgenommen werden?
twas schwerfälliger 1st die Übersetzung VO  5 (Otto Karrer: „Herrli  el SO

der öhe un auf en Friede den Menschen Seiner Huld.“ Konstantın
Rösch „Ehre 1st (zOtt 1n der öhe und auf Erden Friede den Menschen Seiner
Huld.“ Es kommt en Versuchen auf das ASst Das Engellied 1st keine
Aufforderung, (Gott ehren, sondern Offenbarung der 1n (iott bisher VC1I-

borgenen Herrlichkeit und deren Verkündigung alle Menschen, gute und
böse, icht 1Ur jene, die guten Willens sind. Der alschen Übersetzung
liegen Oomente zugrunde, die WIT auch eobachten können: Betonung
des eigenen und Wir und se1iNer Wirksamkeit ebet, 1ne pädagogische
Tendenz der etonung des guten Willens, Blick icht auf das gegenwärtig
Vorhandene, sondern auft das für die Zukunft Gewünschte. Im Gloria-Lied
selbst ist die Gegenwart der Herrli  eıt Gottes icht Zzu übersehen, WCLL

€l „Wir danken Dır propter INAZNAM gloriam tuam  - Danken kann
icht für den Wunsch, sondern für die Tatsache Jetzt, bei der Geburt Jesu
euchtet die Herrlichkeit Gottes ber die Erde Das 1st icht die Verkün-
digung e1INES 1n der Zukunft kommenden Friedens, sondern die Verkündigung
des Friedens-Schlusses 1n diesem Augenblick, des endgültigen Friedens-Schlus-
SCS zwischen Gott und den Menschen. Auf diese Verkündigung olg dann 1m
liturgischen 46ı Lob uUun! ank Laudamus Te Die «Ö0oxla des Menschen
könnte Ja auf den guten illen des Menschen bezogen werden, aber 1 Zu-
sammenhang ergibt sich sinngemäß der Gnadenwille CGiottes für das Menschen-
ges!  e  t. Der Friede ist Gottes Geschenk Seine Ehre un! Herrli  eıt offen-
bart sich gerade darin, da{fß en Ja gerade der menschlichen Uun!
und Not Ciottes Liebeswille zugewendet ist (Karrer). Miıt dem Lobe VO:  } ottes
Herrli  el chließt der oria-Hymnus, In gloria De1 Patris Amen



Domıinus vobiscum Ft CA*%* SpIiritu
Die deutsche Wiedergabe lautet gewöhnlich: ADr Herr sSe1 mi1it euch und

mit deinem Geiste.“ Vereinzelt sich die Vereinfachung „Und auch mıt
Dir“. Das Lateinische 14St 6S unentschieden, ob est oder sit erganzen 1st. Be-

auft orientalische rtulß-Formeln hrt icht ZULI Klärung. Die Formel 1st aus

dem liturgischen Zusammenhang verstehen, 1in den s1e heute eingebaut 1st. In
der gewöhnlichen erbindung mit dem i1st s1e. der eiıne Teil des Rahmens
Der andere Teil 1st die Schlufßforme Per Dominum Oraus geht der  tarkufß
Kuß bedeutet immer Vereinigung durch gegenseltigen Austausch des Atems Der
Altar bedeutet Christus. Der Altarkufß bedeutet also innıgste Vereinigung mit
Christus. Kraft dieser Vereinıgung wendet sich der Grüßende die Gemeinde.
Schon hier ist bedenken, dafß icht jedem gestattet ist, diese Formel
gebrauchen, sondern 1U dem mi1it Handauflegung Geweihten. Das deutet
schon darauf hin  J dafß cS sich icht einen bloßen beliebigen Wunsch handelt, den
jeder aussprechen darf Es ieg‘ aber überhaupt e1n TUN! VOT, in der Formel
einen miıt SIt ergänzenden Wunsch sehen. Sinnvoller ist die Ergänzung
mit 2SsTt ZUTI Aussage einer 1m Augenblick vorhandenen Tatsache. Der Herr hat
selbst versichert, da{fß CI, wel oder drei 1n seinem Namen versammelt SIN  ,
mitten ihnen se1n werde. Nun sind icht NUurTr 7Z7WEe1 oder drei, sondern
die Z Gemeinde 1 Namen Jesu versammelt, und das verkünden 1st
Sache des dazu Geweihten. Es ist die Versicherung, da{fß das olgende
1 Namen und der Gegenwart des Herrn verrichtet wird un! a  er Gewähr
bietet, durch Christus Vater gelangen. Das ist in der Schluf$torme. ausSs-

gedrückt. urch Christus, der ebt und als öÖn1g herrscht Das wird icht
verrichtet Erinnerung den einst auf en ebenden Christus, sondern
auf den jetzt 1n der Gemeinde gegenwärtigen.

Noch klafer, WaIiunhl der B  S 1Ur den mit Handauflegung Geweihten -
steht, ergibt sich daraus, daß eben die Geweihten den eiligen Ge1ist CIMND-
fangen e un: Geist- Lräger bleiben DIie Formel müßte deutlicher
lauten: Und miıt eiınem Pneuma. Pneuma älßt sich 1 Deutschen icht be:
friedigend übersetzen. Besser 1st schon die lateinische Übersetzung SDITTUS. ber
die einschlägige Literatur vermeidet CS, Pneuma 1Ns Deutsche übersetzen. Das
Pneuma 1st eine abe ottes Es el „Mit deinem Pneumas, also mi1t CELtWAS,
WAas schon vorhanden ist un! icht erst herbeigewünscht wird. Das bestärkt
die Auffassung, dafß Dominus vobiscum mıt 2sST erganzen ist, also auch mi1t
einer schon vorhandenen Tatsache Als Pneumaträger 1st der Ti1ester oder Dia-
kon 1ın der Lage, seiınen mit CAL sSpiritu LUO beantworten lassen und
ist 1U mit ustımmung der Gemeinde der Erhörung sicher. Ihre Zustim-
Mung drückt die Gemeinde mıiıt dem Amen aus, dem Gegenstück 21 C:

SDIrtu IL  ®] Mıit der beliebten Forderung, das N okk? so  c alle Messeantwor-
orten gemeinsam SagcCl, ist wen1g getan, WCLN icht den SINNn, nicht 1U

den Wortlaut dieser Antworten versteht. Der Inhalt der (Orationen ist für die
Teilnehmer icht wichtig. H+ sind die ()rationen Sanız all
gemeın gefaßt: OXI14d CUNCLA OMNIS nobis profutura, oder: fac, qUAEC tibi pla-
C1ta SUnNtT, postulare. Die Übersetzung deutsch vorbeten lassen, rfüllt icht
den Sinn des Gebetes Sache der anwesenden Gläubigen ist CS, die allgemeinen
Bitten tür sich mit ihren besonderen nliegen erfüllen, 1m Bewulßstsein,
dafß s1e der dazu geweihte Priester VOI den TON der Allerheiligsten Dreifaltig-
eıit tragt, durch Christus, uXNsSCIH Herrn.
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Sursum corda Habemus ad Dominum

„Wiederum Sagc ich euch, WCeCLN zweı VOIL euch 1n irgendeinem
Anliegen auft Erden einträchtig zusammenstimmen und darum beten,
wird ihnen zuteil werden VO  , meinem ATr Himmel. Denn

Zwel oder drei auf meınen Namen hin versammelt sSind, da bin
ich miı1ıtten ihnen.“ IMt. 18, 19/20.) Gerade Begiınn des uecharistischen
Gebetes wird die Gemeinschaft mi1t dem mitten unter den Versammelten SC-
genwärtigen Herrn wieder betont und durch die folgenden erse verstärkt,
nächst durch den Aufrut Sursum corda. Dieses Wort el tung, nach der
sich das Herz bewegen soll Das 1st aus dem Wortlaut Izlar und beeinflufßt die
olgende Antwort Habemus ad Dominum Gewöhnlich wird übersetzt: „Wir
en s1€e beim Herrn.“ amı geht aber der Richtungssinn der Bewegung VC1-
loren. Für sich allein betrachtet, könnte das ad mi1ıt hei wiedergegeben werden,
und das vorausgehende Habemus verlockt dazu. Wird aber der SINn, der 1m
Sutsum anklingenden Bewegung beibehalten, dann ergibt sich die Übersetzung
des ad miıt AZUl  L Verstärkt wird diese Auffassung durch den erglei| mıi1t der
Chrysostomus-Liturgie: "Avo OXOMWEV TAC %aoÖLaC EXOWEV IO OG TOV XÜOLOV. Das
bedeutet, dafß die CGemeinde die VO: Zelebranten verkündete Gebetsrichtung
ihrerseits eingeschlagen Hhat, ZAKT öhe gelangen, WEe. das Euchari-
stische ertordert. Es 1e den Ruf Sursum als überflüssig zurückweisen,
WeCLN die erzen hnehin das 7Ziel schon erreicht en Es ann auch nicht
gemeint se1n, dafß die Herzen schnell das Ziel der einzuschlagenden Ri  S
CunN: schon erreicht hätten. inngemäifß ware die Wiedergabe: „EMpOFr die Her-
Z WITr en S1e auft den Herrn gerichtet.“ Das Erheben der ände, heute
1U des Tiesters; einst aller Anwesenden, gibt dem uUuru und seiner eant-
WOrtung besonderen Nachdruck

PaLer 11085Ler

Die drei Gebete, ÜOratıon, Eucharistiegebet un! ebet des Herrn bil:
den eine Steigerung. Das höchste ist jenes, das unNns der Herr selbst
gelehrt und beten befohlen hat. Dementsprechend bilden auch die Ein-
leitungen diesem Gebet eine entsprechende Steigerung und erreichen ihren
Höhepunkt 1n der Einleitung ZU. aAter NOStTeET. Nur schüchtern Wagt sich der
Ti1esSter dieses Die gewöhnliche Wiedergabe der Einleitung lautet:
„Durch heilbringende Anordnung gemahnt und durch göttliche Belehrung
angeleitet WITr sprechen: ater M4 Diese Übersetzung wird aber
dem SInnn der lateinischen Form icht gerecht. DI1ie pPraecepta salııtaria sind e1in
wirkliches und gehören jenen Geboten, die UNSCICIHIL Heile SCHC-
ben Sind. Es wäre Ermahnt UrC} die NseIcH. Heile gegebenen
Gebote ichtiger 1st 1ne tiefere Auffassung des divina institutone formatı.
Das annn niemals heißen durch ::40)  1'  e elehrung angeleitet. Formatı drückt
die Oormung des Betens 2588  n Das Vaterunser Wal immer das der Täu-
bigen, schon Getautten. Den icht Getauften sollte 6S unbekannt bleiben
Durch die 1n der Taufe erfolgte Eingliederung ın die Kirche hatten die Ge-
tautften jene Form der Kindschatt ottes erhalten, die ähig macht, (3OÖft ater

LCLLNCIL icht 1n den Bıtten, sondern 1m aternamen Gottes liegt das Wag-
nNIs, beten dürten. Anderen feierlichen Anreden w16e Omnipotens semDp1-

Deus wird kein audemus vorausgeschickt, weil s1e 1n sich den Charak-
ter der erehrung tragen, icht des vertraulichen Gespräches des Gotteskin-
des DiIie inst1ıtut1io ist eın katechetischer Unterricht, sondern eine Gottestat,
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divina institutione formati, iın uUuNsSsSeICI heute üblichen Sprechweise, die Erfüllung
mit der Heiligmachenden na und die damit gegebene OrImMUn.| Beantwor-
tet der Teil die rage, ob WITLr Gott ater LECLLLCIL dürfen, der 7zweiıte
Teil die Tage; ob WI1r CO4 ater NECNNECN können. Wır könnten CS nicht, wenn

uLs Ciott nicht durch die divina Instıtutio dazu ähig gemacht hätte Das ebot,
beten, 1St eın hartes, Strafe stehendes ebot, sondern eine

NunNs, also eine InN1. Form des Gebotes, mit dem Hiınweils auf seine Heilsbe-
deutung, icht aut eine Strafe

Es ist icht verwundern, dafß die Form „Vater unser“ bei Matthäus den
S1ieg davon hat ber das kurze ater bei as Der Gedanke das
AUNS: hat sich aber bei der Bıtte das Kommen des Gottesreiches einge-
chlichen er das Lateinische noch das Griechische noch das Aramäische bie-
ten dazu einen Anlafß ı1ne Versuchung liegt 1m lateinischen ad-veniat,
dem eintachen venlat, w1ıe dem riechischen und Aramäischen entspricht.

Wır heute ebenden Christen denken bei uUuNsecCICHL Gebeten nicht 1U

11S, w1e das rühere Zeiten tun konnten. Wiıe e1m Kyrıe denken WITr auch
1m Vaterunser die SOgeNannNtieN unentwickelten Völker Asiens un
Afrikas Erfüllt VO e1iste der Mıssıion, beten WIT, da{fiß gerade auch diesen
Völkern das Reich ottes kommen mOöge So 1st das Vaterunser auch Miss1ons-
gebe' Besonders wird der Gedanke UuNsSs hervorgekehrt, WCLLL w1e
Deutschen Katechismus die pL geste. wird: Z un1ls komme 44 Et-
W as milder Ag „Zukomme u11Ls Dein Reich.“ In beiden Fällen ist der usatz
»” uns  H unberechtigt und alsch Uun! verstöfßt die Gewissenhaftigkeit
des Übersetzers. Er ist eiıne inengung der Bitte

DIie Vergebung der Sünden „wı1e auch WITr vergeben“ 1st schon
1m Lateinischen gegenüber dem Griechischen abgeschwächt durch STICIL et 11085

dimittimus. In der 'Tat gibt CS eine lateinische Überlieferung, die richtig über-
SICH e.t 1NOS dimisimus (Ausgabe des VO:  } Merk, 16) Einheit-

lich ist die griechische Fassung AÜDNKAWEV, S1e entspricht der Weisung des
errn „Geh Zuerst hin un! versöhne dich mit deinem ruder; dann komm
und opfere deine Gabe“ (Mt 9 24} Das Verzeihen gegenüber dem Nächsten
geht also OIaus der Biıtte, dafß Gott u1lls verzeihen möge. Daher 1st die üb-
iche lateinische Fassung dimittimus keine getreue Wiedergabe des Griechi-
schen. Otto Karrer übersetzt „Vergib un1lls unseIe chu. w1e auch WIFr
vergeben en chuldnern.“

Der chlu des Vaterunsers wird ohl 1n en Sprachen unentschieden blei-
ben, weil 6S sowohl 1 Lateinischen als 1 Griechischen icht erkennen
ist, ob das malo maskulinisch und persönlich oder als nNeutrum und sachlich

verstehen 1st. Die Übersetzung „VON dem Übel“ ist arblos chärter ist
die Wiedergabe mit „Von dem Bösen“, wobei 65 freigestellt ISt, den atan,
als Urheber des Bösen, oder die eigenen Sünden denken, die den icht
überwundenen ersuchungen folgen.

Erhard Drinkwelder OSBAT Ottilien, Bayern

UN EIS
Liturgischer Kongreiß 1ın Frankreich (vom bis Juli

Das ema des liturgischen Nationalkongresses, veranstaltet VO „CGentre
de Pastorale liturgique“ Voml Parıs VO: bis Juli dieses Jahres in Angers,
würde VOT einem halben Jahrhundert die Katholiken Frankreichs verwundert
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